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Rückblickend darf man sagen, dass der Film den 
Erwartungen nicht gerecht wurde. Zwar war er 
spannend und actionreich, aber die subtile Qua-
lität des Buchs und die kulturkritsche Haltung des 
Autors – vor allem im Hinblick auf den Umgang 
mit den Inuit – konnte die Kamera nicht einfangen. 
Dahingegen steht das Buch auch heute noch völ-
lig zu Recht in den Regalen der Buchhändler. 
In diesem Text soll es nicht darum gehen, die fa-
mose Handlung wiederzugeben. Es soll lediglich 
ein Aspekt beleuchtet werden – vielleicht auch 
in Erinnerung gerufen werden –, der den meis-
ten Rezensenten entgangen ist. In den Kritiken 
und Zusammenfassungen war immer nur von der 
starken Frau die Rede, von der arbeitslosen Natur-
wissenschaftlerin. So konnte man beispielsweise 
in der Zeit lesen: »Smilla: Glaziologin, Misanthropin, 
Racheengel, Emma Peel und Jeanne d’ Arc, Ram-
bo und Greenpeace-Vorkämpferin in einer Person, 
sarkastisch, gelegentlich sentimental, mit Klugheit 
geschlagen. Schnee und Eis sind ihr lieber als die 
Liebe« (Hajo Steinert in der Zeit vom 25. Februar 
1994). – Nie aber wurde erwähnt, dass Fräulein 
Smilla auch als Geodätin tätig war. 
Doch das war sie. Hier sind die Beweise: 
Auf Seite 112 wird ein dossierartiger Bericht über 
Smilla verlesen. Die Szene spielt in einem Polizei-
präsidium: 
»Er holt einen Umschlag aus einer Schublade. Er ist 
rosa. Er liest langsam. Als wolle er es – noch einmal – 
zum erstenmal erleben. ›Smilla Qaavigaaq Jaspersen. 
Geboren am 16. Juni 1956 in Qaanaaq. Eltern: Rob-
benfängerin Ane Qaavigaaq und Arzt Jørgen Moritz 
Jaspersen. Volksschule in Grönland und Kopenhagen. 
Abitur 1976 an der Birkerød Statsskole. Studium am 
H.C. Ørsted-Institut und am Geographischen Institut 
in Kopenhagen. Gletschermorphologie, Statistik und 
mathematische Grundlagenprobleme. Reisen nach 
Westgrönland und Thule 1975, 1976 und 1977. Depot-
auslegungen für dänische und französische Expediti-
onen nach Nordgrönland 1978, 1979 und 1980. 1982 
am Geodätischen Institut eingestellt. Von 1982 bis 
1985 wissenschaftliche Teilnehmerin an Expeditionen 
zum Inlandeis, zum Polarmeer und zum Arktischen 
Nordamerika. In der Anlage verschiedene Empfehlun-
gen. Eine von Major Guldbrandsen, dem Leiter der Siri-
uspatrouille in Grönland. Noch von 1979. Er beschwert 
sich darüber, daß Sie keinen Hundeschlitten fahren 
wollen. Sie haben Angst vor Hunden?‹
›Reine Vorsicht.‹
›Aber er fügt hinzu, daß er jeder zivilen Expedition 
empfehlen würde, Sie als Navigatorin mitzunehmen, 
und wenn man Sie auf dem Rücken mitschleppen 
müßte. (…)‹«
Sie studierte also am Geographischen Institut 
in Kopenhagen und arbeitete später am Geodä-
tischen Institut. Außerdem kennt sie sich gut mit 
Navigation aus. So beschreibt sie sich auf Seite 91 
auch selbst:
»Ich brauche nur einmal auf eine Karte zu schau-
en, und schon hebt sich die Landschaft aus dem Pa-
pier. Das habe ich nicht gelernt. Die Nomenklatur, 
das Zeichensystem mußte ich mir selbstverständlich 
aneignen. Die gestrichelten Höhenkurven auf den 
Meßtischblättern des Geodätischen Instituts. Die grü-
nen und roten Parabeln auf den Vereisungskarten des 
Militärs. Die scheibenförmigen, grauweißen Foto-
grafien des X-Bandradars. Die multispektralen Scan-
ningaufnahmen von Landsat 3. Die bonbonfarbene 
Sedimentkarte der Geologen. Die roten und blauen 
thermischen Fotografien. Aber genaugenommen war 
das, als würde man ein neues Alphabet lernen. Um es 
zu vergessen, sobald man lesen kann.«  
Sie kann Karten lesen. Aber sie konsultiert die 
Karten nicht, um zu erfahren, ob sie nun links oder 
rechts abbiegen muss. Nein, sie hat eine besonde-
re Fähigkeit: Nach einem Blick auf eine Karte weiß 
sie, wie die Landschaft aussieht. Das musste sie 
nicht extra lernen, das konnte sie von Anfang an. 
Doch gilt das auch für Seekarten? Auf Seite 50 ge-
steht sie, dass sie sich nie sonderlich mit dem Meer 
anfreunden konnte: 
»Ich bin nie viel mit dem Boot draußen gewesen. 
Ich kenne den Meeresboden nicht. Es bleibt ungewiß, 
weshalb sie mich mitgenommen haben. Doch ich 
weiß in jedem Augenblick, wo wir uns im Verhältnis zu 
den Landmarken befinden. 
Von da an nehmen sie mich fast jedesmal mit.« 
Offenbar ist ihr Orientierungssinn viel stärker 
ausgeprägt als bei allen anderen Menschen. Das 
weiß sie. Und sie weiß diese Fähigkeit auch zu ih-
rem Vorteil zu nutzen. Zugleich aber sorgt sie sich 
Eine Rezension von Lars Schiller
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Fräulein Smilla ist Peter Høegs stärkste Frauengestalt 
Peter Høeg | Glaziologie | Schnee | Grönland | Geodätisches Institut
Vor 20 Jahren erschien Frøken Smillas fornemmelse for sne. Zwei Jahre später erober-
te der Thriller in der Übersetzung den deutschen Buchmarkt. Kaum jemand, der das 
Buch nicht verschlang. Zum Verschlingen ist es auch geschrieben worden. Oft konnte 
man den Eindruck haben, eine Kamera sei neben einem aufgebaut worden. Filmrei-
fe Szenen spielen sich 
ab. Aber am Ende der 
Lektüre musste man 
sich doch fragen, ob 
von dem Roman mehr 
bleiben würde als eine 
Vorlage für einen spek-
takulären Film.  
Peter Høeg: 
Fräulein Smillas Gespür  
für Schnee;  
528 S., Rowohlt,  
Reinbeck 2004, 9,99 €
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»Wir freuen uns, Herrn Dr. Brechtefeld als Ge-
schäftsführer von L-3 ELAC Nautik willkommen zu 
heißen«, sagte Ulrich Weinreuter, CEO von Marine 
Systems Sector. »Seine umfangreichen Kenntnisse 
der Verteidigungsindustrie werden der ELAC dabei 
zugute kommen, zukünftig den Marktanteil im Be-
reich Unterwasserakustik am weltweiten Marine-
markt noch weiter ausbauen zu können.«
»Es ist eine Ehre und ein großes Privileg, zum 
Geschäftsführer von L-3 ELAC Nautik ernannt zu 
werden«, so Dr. Brechtefeld, »ich werde auf dem 
erfolgreichen Fundament, das Gerhard Jordt ge-
schaffen hat, aufbauen und sicherstellen, dass 
ELAC seine Position als führendes Unternehmen in 
einem hart umkämpften weltweiten Markt vertei-
digen und ausbauen kann.«
Dr. Jörg Brechtefeld hat von 1982 bis 1986 in 
der Bundesmarine gedient, zuletzt als Fregatten-
kapitän. Er hat Deutsche Literatur und Politikwis-
senschaften an der Pennsylvania State University 
studiert, wo er nach einer Lehrtätigkeit in Politik-
wissenschaften promoviert hat. Im Anschluss war 
er bis 1999 Assistent am Institut für Politikwissen-
schaft an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
(CAU). Nach verschiedenen leitenden Positionen im 
Verteidigungsbereich war er von 2002 bis 2004 Ver-
triebsleiter und Mitglied der Geschäftsleitung bei T-
Systems in Hamburg und bis 2008 als Vizepräsident 
verantwortlich für das internationale Verteidigungs-
geschäft bei T-Systems Enterprise Services. Bevor Dr. 
Brechtefeld im September 2011 zu L-3 ELAC Nautik 
wechselte, war er als Leiter Außenbeziehungen Ma-
rine bei der Diehl Defence Holding tätig.
Gerhard Jordt wird L-3 Marine & Power Systems 
und L-3 ELAC Nautik über seine Pensionierung hi-
naus als Vizepräsident für Sonderaufgaben zur Ver-
fügung stehen. Er hatte seine Laufbahn bei ELAC 
im Vertrieb begonnen und später die Positionen 
des Abteilungsleiters für Vertrieb und Marketing, 
operatives Geschäft, Vertragswesen und Material-
wirtschaft inne. 1999 wurde Jordt in der Position 
des Direktors für Vertrags- und Personalwesen zum 
stellvertretenden Geschäftsführer ernannt, bevor er 
2004 Geschäftsführer wurde. Unter Gerhard Jordts 
Leitung erreichte L-3 ELAC Nautik eine marktführen-
de Position im Bereich der Unterwasserakustik.
Seit dem 1. Februar 2012 ist Dr. Jörg Brechtefeld (Ph.D.) neuer Geschäftsführer von L-3 ELAC 
Nautik in Kiel. Damit tritt er die Nachfolge von Gerhard Jordt an, der sich nach 25 Jahren im 
Unternehmen Ende letz-
ten Jahres in den Ruhe-
stand verabschiedet hat.
Eine Pressemeldung von L-3 ELAC Nautik
L-3 ELAC Nautik ernennt neuen Geschäftsführer
auch davor, dass dieses Können beeinträchtigt 
werden könnte. Gefahr geht vor allem von einem 
schwankenden Schiff aus, steht auf den Seiten 293 
und 294:
»Ich habe immer Angst vor dem Meer gehabt. (…) 
Auf dem offenen Meer gibt es keine Landmarken, nur 
eine amorphe Verschiebung richtungsloser Wasser-
massen, die sich auftürmen und brechen und rollen 
und deren Oberfläche wiederum durch Teilsysteme 
gebrochen wird, die ineinandergreifen, Wirbel bilden, 
verschwinden, sich formieren und zuletzt spurlos ver-
gehen. Langsam wird sich dieses Durcheinander in 
die Flüssigkeitsbahnen meines Gleichgewichtssystems 
hineinarbeiten und meinen Ortssinn auflösen, in mei-
ne Zellen vorkämpfen und ihre Salzkonzentration und 
damit die Leitungsfähigkeit des Nervensystems ver-
schieben und mich taub, blind und hilflos zurücklas-
sen. Ich fürchte das Meer nicht, weil es mich ersticken 
will. Ich fürchte es, weil es mir meine Orientierung, das 
innere Gyroskop meines Lebens nehmen will, die Ge-
wißheit des Oben und Unten, meine Verbindung zum 
absolute space « 
Doch trotz ihrer Angst vor dem Meer und ihrer 
Vorbehalte vor Schiffen, die Romanhandlung führt 
sie auf den Seiten 350 bis 351 an Bord der »Kronos«: 
»Ich schlendere, die Hand an der Reling. Es soll aus-
sehen wie ein Spaziergang. 
Entfernungen mißt man in Nordgrönland in sinik, 
in ›Schlaf‹, das heißt nach der Zahl der Übernachtun-
gen, die eine Reise dauert. Das ist keine eigentliche 
Entfernung, denn mit dem Wetter und der Jahreszeit 
kann sich die Zahl der sinik ändern. Das Wort ist auch 
kein Zeitbegriff. (…)
Sinik sind keine Distanz und keine Anzahl von Ta-
gen oder Stunden. Es ist ein räumliches und zeitliches 
Phänomen, ein raumzeitlicher Begriff, er beschreibt 
die Vereinigung aus Raum, Bewegung und Zeit, die für 
die Eskimos selbstverständlich ist, sich jedoch mit kei-
ner europäischen Alltagssprache einfangen läßt. 
Die europäische Distanz, das Pariser Urmeter, ist et-
was anderes. Ein Begriff für Umformer, aus deren Sicht 
die erste und wichtigste Aufgabe darin besteht, die 
Welt umzumodeln. Für Ingenieure, Militärstrategen, 
Propheten. Und Kartenzeichner. Wie mich. 
Das metrische System ist mir erst im Herbst 1983 
bei dem Landvermesserkurs an der Dänischen Tech-
nischen Hochschule richtig in Fleisch und Blut überge-
gangen. Wir vermaßen den Dyrehave. Mit Topoliten, 
Meßband, Normalverteilung, Äquidistanz und sto-
chastischen Variablen, bei Regenwetter und mit Blei-
stiftstummeln, die dauernd gespitzt werden mußten. 
Und durch Abschreiten. Wir hatten einen Lehrer, der 
immer wiederholte, das A und O der Landvermessung 
sei, daß der Geodät seine eigene Schrittlänge kenne. 
Ich kannte meine eigenen Schritte in sinik.« 
Fräulein Smilla denkt und fühlt wie ein Vermesser, 
sie kennt sogar ihr Schrittmaß. Sie ist, diese Zeilen 
sollten es beweisen, viel, aber auch Geodätin. 
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